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Unseren Gästen stehen – um 
Reservierung wird gebeten – 
nach den jeweils geltenden 
Vorschriften das Restaurant, 
die Terrasse und der separate 

Clubraum zur Verfügung.

Unsere vorläufigen Öffnungszeiten: 
Montag bis Sonnabend jeweils 17 bis 22 Uhr

Sonntag 12 bis 15 Uhr sowie 17 bis 22 Uhr 

Wir sind wieder für Sie da!

Limmerstraße 40
Tel.: (0511) 1 69 51 50
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Die Arbeiten an 
der neuen Kita 
an der FAUST-
Wiese kommen 
gut voran. Wie 

der LINDENSPIEGEL im Fe-
bruar 2019 berichtete wird die 
Kindertagesstätte an der Walter-
Ballhause-Straße nach der Fer-
tigstellung 45 Krippen- und 25 
Kitaplätze bieten. 
Im Juni besichtigte Bezirksbür-
germeister Rainer-Jörg Grube 
gemeinsam mit Hannovers Er-
ster Stadträtin Sabine Tegtmey-
er-Dette sowie Hannovers Bil-
dungs-, Jugend- und Familien-
dezernentin Rita Maria Rzyski 
den fertiggestellten Rohbau. Ur-
sprünglich war ein größeres 
Richtfest angedacht, welches 
wegen der Corona-Pandemie 
nicht ausgerichtet werden konn-
te. Voraussichtlich im Frühsom-
mer 2021 wird die 4,4 Millio-
nen Euro teure Kita bezugsfer-
tig sein. Sie wird in städtischer 

Linden Italy

G U T S C H E I N
über einen Euro für eine 

Mini-Pizza/Calzone aus Lindens 
kleinster Pizzeria (gültig im Juli)

vorläufige Öffnungszeiten täglich 17 bis 22 Uhr 
– sonntags geschlossen – 

Leinaustraße 1
30451 Hannover
Tel.: 0511 / 39 70 09 31
www.linden-italy.eatbu.de
lindenitaly@gmail.com

lindenitaly_



Richtfest wegen Corona ausgefallen:

Rohbau der Kita 
an der FAUST-Wiese ist fertig

Trägerschaft betrieben und vier 
Gruppen beherbergen. Die drei 
15-köpfigen Krippengruppen 
für bis Dreijährige, sind im Erd-
geschoss vorgesehen, wobei ei-

ne der drei Gruppen als Be-
triebskrippengruppe der Stadt 
geführt wird. Darüber hinaus 
wird eine Kindergartengruppe 
mit 25 Plätzen im Obergeschoss 
des Neubaus eingerichtet, für 
Kinder im Alter von drei Jahren 
bis zur Einschulung.
„Der Neubau trägt zur besseren 
Versorgung des Stadtbezirks 
Linden-Limmer mit einem be-

darfsgerechten Kita-Angebot 
bei und ist damit ein weiterer 
Mosaikstein beim Ausbau der 
Kleinkinder- und Kinderbetreu-
ung in unserer Stadt, betonte 
Rita Maria Rzyski bei dem Ter-
min. „Die neue Einrichtung er-
leichtert den Eltern die Verein-
barkeit von Familie und Beruf“. 
 
 Weiter auf Seite 2

Voraussichtlich im Frühsommer 2021 zieht junges Leben in die neue Kita auf der Faust-Wiese ein.



schwarz magenta cyan yellow Lindenspiegel Seite 2

Lindenspiegel | 07-2020 Seite 2

 

Unterstützung für Faust und das TAK
Vom Corona-Sonderprogramm für gemeinnützige Kultur-
einrichtungen und Kulturvereine des Niedersächsischen 
Ministeriums für Wissenschaft und Kultur (MWK) profitie-
ren auch zwei Kultureinrichtungen aus Linden. Wie die 
Landtagsabgeordnete Dr. Thela Wernstedt (SPD) aus 
dem Ministerium erfuhr, erhalten das Kulturzentrum Faust 
e. V. 29.200 Euro und das Theater am Küchengarten 
(TAK) 25.000 Euro Unterstützung in der aktuellen Notla-
ge. Mit diesem Programm wird Kultureinrichtungen und 
-vereinen durch die Krise geholfen, um ihre Existenz zu 
sichern und dafür zu sorgen, dass die Vielfalt der nieder-
sächsischen Kulturlandschaft auch künftig erhalten bleibt.

Ihmezentrum: Warten auf Eigeninvestitionen
Im Rathaus wurde Anfang Juni von Oberbürgermeister 
Belit Onay (Bündnis90/DIEGRÜNEN) und den Beauftrag-
ten des Hauptinvestors Lars Windhorst ein Vertrag unter-
schrieben, der die rechtlichen Voraussetzungen für die 
Schaffung eines Durchgangs in der Mitte des Ihme-Zen-
trums setzt. Zwei der drei Millionen Euro Gesamtkosten 
für diesen Schritt stammen vom Bund, die verbliebene 
Million wurde von der Landeshauptstadt Hannover aufge-
bracht. Der Durchgang wird als wichtige Schnellverbin-
dung zwischen der Innenstadt und dem Lindener-Markt-
platz gefeiert. Dazu der Lindener Baupolitiker und Frakti-
onsvorsitzende Dirk Machentanz (DIE LINKE): „Da Herr 
Windhorst mit keinem Euro Eigenkapital diesen Schritt 
durchführt, ist die Schaffung des Tunnels nicht der große 
gefeierte Investitionsdurchbruch! Es wird sich jetzt zeigen, 
ob die Sockel- und Fassadensanierung des Ihme-Zen-
trums fristgerecht von Herrn Windhorst  ausgeführt wer-
den wird. Seine Ankündigung der vollständigen Revitali-
sierung des Gebäudekomplexes ist ein großes Verspre-
chen, an dem er sich messen lassen muss!“

Medienhaus Hannover: In eigener Sache
Das Medienhaus hat den Shutdown kreativ genutzt und 
die neue Technik installiert. Dazu wurde das Konzept und 
Layout für die neue Webpräsenz für Kunst und Kultur 
www.artathome.tv entwickelt. Es geht demnächst online. 
Leider konnten wir keine Publikumsveranstaltungen wie 
unsere beliebten Kurzfilmabende durchführen. Wir versu-
chen am 11. Juli einen, den gegebenen Vorschriften ent-
sprechenden, kleinen Anfang mit OpenAir Kino. Wegen 
der immer noch herrschenden Planungsunsicherheit kön-
nen wir noch keine Termin für „Indoor“-Veranstaltungen 
nennen. Wir arbeiten deshalb verstärk an Medienproduk-
tionen. Wir werden Konzerte, Künstler, Talks, Portrais in 
dem neu ausgebautem Studio aufzeichnen und „strea-
men“, da alle Kamera ferngesteuert werden und die Prot-
agonisten auf der Bühne, in der Regie und im Studio den 
entsprechende Abstand einhalten können. Dafür haben 
sich bereits Produktionsteams der Bereiche Film; Kunst, 
Talk, Nachbarschaft und Musik gebildet. Weitere Ideen 

und konkrete Produktionsvorschläge von Mitbürgern sind 
immer willkommen. Gesucht werden interessierte „Mitma-
cher“ für die neuen Sendeformate die sich schulen lassen 
können in unserem Studio als: KameraoperatorIn (Slider 
& Remote Heads), BildoperatorIn, LichtoperatorIn, Redak-
teurIn, VideoEditorIn. Und jede Menge „helping hands“. In 
Workshops bilden wir uns weiter an dem Schnittpro-
gramm DaVinc Resolve. Ferner sind immer mal wieder 
Praktikumsplätze für Medien/ Journalistikstudenten und 
zur Berufsorientierung frei. Das Projekt wurde unterstützt 
vom Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft und 
Kultur, der Landeshauptstadt Hannover und dem Bezirks-
rat Linden-Limmer. Am Sonnabend, 11. Juli, ab 18 Uhr be-
steht die Möglichkeit einer Besichtigung der neuen Stu-
diotechnik des Medienhauses unter Einhaltung der jeweils 
gültigen Pandemieverordnungen. Wir bitten um vorherige 
Anmeldung, um in Kleinstgruppen eine Führung anbieten 
zu können. Weiter ist ein offenes Studiogespräch über die 
neue Technik im Medienhaus und deren Nutzungsmög-
lichkeit durch Dritte geplant. Anschließend, ab 22 Uhr, 
werden die  Preisträger der  Deutsche Kurzfilmpreistour-
nee 2020 gezeigt. Aufgrund der Coronaverordnungen gibt 
es nur Sitzplätze und der Einlass ist auf deren Anzahl be-
schränkt. Der Eintritt ist frei.

Kensal Rise / London

In der entstehenden Wasser-
stadt Limmer sind Ende 
2022 die ersten 550 Wohn-

einheiten fertiggestellt. Bereits 
Ende 2021 können die ersten 
BewohnerInnen einziehen. Laut 
HAZ vom 15. Juni soll das 
Quartier in zehn Jahren aus bis 
zu 1.800 Wohneinheiten beste-
hen. Im vorderen Bauabschnitt 
an der Wunstorfer Straße entste-
hen momentan 57 Wohneinhei-
ten, die zum Teil sozial geför-
dert sind. An der Uferseite wer-
den die ersten Wohnungen be-
reits Ende 2021 bezugsfertig 
sein. Hier kostet im Erwerb der 
Quadratmeter zwischen 5200 
und 8000 Euro.
Dazu der lindener Baupolitiker 
und Fraktionsvorsitzende Dirk 

Machentanz: „Da im durch-
schnittlichen Mittel nur bis zu 
16 Prozent der neu entstehen-
den Wohnungen in der Wasser-
stadt öffentlich gefördert sind, 
erinnere ich noch mal daran, 
dass momentan bis zu 30 Pro-
zent aller neu entstehenden 
Wohnungen in Hannover öf-
fentlich gefördert sein sollten. 
Es interessiert mich schon, wie-
so die ersten bezugsfertigen 
Wohnungen an der Uferseite 
dem Hochpreissegment angehö-
ren und bei den 57 entstehenden 
Wohneinheiten an der Wunstor-
fer Straße nicht klar ist, wievie-
le davon öffentlich gefördert 
sind. Hier muss sozial nachge-
bessert werden!“

Die „Fridays-for-
Future“-Bewegung hat 
uns bewusstgemacht, 

dass auch Hannover seine Ver-
antwortung für die Eindäm-
mung der Klimakrise noch stär-
ker wahrnehmen und deutlich 
mehr für den Klimaschutz tun 
muss“, erklärt Mark Bindert, 
umweltpolitischer Sprecher der 
Grünen Ratsfraktion. „Wir freu-
en uns daher sehr, dass über un-
seren Antrag zur Klimakrise 
nun endlich noch vor der Som-
merpause von der Ratsver-
sammlung abgestimmt wird. 
Die bisherigen kommunalen 
Anstrengungen im Bereich Kli-
maschutz und Energiewende 
sind bereits erfolgreich und zei-
gen Wirkung. Wir müssen als 
Rat der Landeshauptstadt Han-
nover jedoch anerkennen, dass 
sie zur Erreichung des 1,5 Grad-
Ziels des Pariser Abkommens 
noch erheblich verstärkt werden 
müssen“, so der Grüne Umwelt-
politiker. 
Die Grünen haben daher zusam-

men mit ihren Bündnispartne-
rInnen einen Antrag zu „Klima-
politik als kommunale Aufga-
be“ eingebracht, mit dem der 
Rat beschließen soll, dass 
– die Landeshauptstadt Hanno-
ver die Auswirkungen auf das 
Klima sowie die ökologische, 
gesellschaftliche und ökonomi-
sche Nachhaltigkeit bei jegli-
chen davon betroffenen Ent-
scheidungen berücksichtigen 
wird, 
– die im „Masterplan Stadt und 
Region Hannover / 100 % für 
den Klimaschutz“ beschlosse-
nen Klimaziele statt bis 2050 
möglichst bereits bis 2035 er-
reicht werden, 
– die Eilenriede und die ande-
ren städtischen Wälder erhalten 
und mittel- bis langfristig auf-
geforstet werden, 
– die bereits bestehenden Kli-
maschutzaktivitäten von proKli-
ma und der Klimaschutzagen-
tur, vor allem in den Bereichen 
Energiesparberatung, der Mo-
dernisierung der Gebäudehülle 

und der Solarstromerzeugung 
gesteigert werden, 
– die Energie- und CO2-Bilanz 
für die Landeshauptstadt Han-
nover von der Verwaltung min-
destens alle drei Jahre vorgelegt 
wird, 
– die städtischen Betriebe sowie 
Unternehmen mit städtischer 
Beteiligung aufgefordert wer-
den, sich verstärkt mit ihren 
Möglichkeiten im Klimaschutz 
auseinanderzusetzen. 
„Wir sind jedoch der Überzeu-
gung, dass es weiterer konkreter 
Maßnahmen bedarf, damit Han-
nover seiner Verantwortung als 
Landeshaupt für einen konse-
quenten Klimaschutz gerecht 
werden kann. Dabei nehmen 
wir die im August 2019 von 
„Fridays For Future Hannover“ 
vorgelegten Forderungen an die 
Stadt und Region Hannover 
sehr ernst“, betont Bindert. 
Die Grünen werden sich daher 
u.a. für folgende kommunale 
Klimaschutzmaßnahmen einset-
zen: 

– Eine autofreie Innenstadt, nur 
noch schadstoffarme bzw. 
schadstofffreie Autos in der 
Umweltzone bis 2030 sowie die 
Aktualisierung des Masterplans 
Mobilität 2025 von 2011 mit ei-
nem deutlichen Fokus auf die 
Umsetzung einer nachhaltigen 
städtischen Mobilitätswende 
zugunsten des Umweltverbun-
des aus Fuß-, Radverkehr und 
ÖPNV. 
– Die Ausschreibung der Strom-
lieferung für die Landeshaupt-
stadt Hannover für 2022 – 2023 
mit 100 % Ökostrom. 
– Die Ausstattung aller geeigne-
ten kommunalen Dachflächen 
und Fassaden mit Solaranlagen 
(PV-Anlagen und/oder Solar-
thermie) bis 2025. 
– Der Neubau eines städtischen 
Gebäudes (z.B. Schule oder 
Schwimmbad) mit PV-Fassade 
als Pilotprojekt möglichst bis 
2022 und ab 2025 PV-Fassaden 
als Pflicht für alle städtischen 
Neubauten. 

Bindert: „Klimaschutz bleibt auch in Corona-Zeiten eine 
zentrale Herausforderung für die Zukunft unserer Stadt“

Wasserstadt Limmer: 
Linke möchte 
öffentliche geförderte 
Wohnungsbauquote erhöhen

Auch auf Nachhaltigkeit wurde geachtet:

Neue Kita erhält 
eine Photovoltaik-Anlage
Fortsetzung von Seite 1

Sabine Tegtmeyer-Dette 
lobte vor allem den 
Bauprozess: „Das Ge-
bäude wurde in Eigen-

regie von ArchitektInnen des 
Fachbereichs Gebäudemanage-
ment geplant und wird von ih-
nen baulich betreut. Mit dem 
bautechnischen Know-how der 
ArchitektInnen und Ingenieur-
Innen und den zusätzlichen Per-
sonalstellen wird die Kompe-
tenz des Fachbereichs weiter 
ausgebaut.“ Auch auf Klima-
Aspekte sei geachtet worden, 
sodass z.B. die Wärmeversor-
gung des Gebäudes inklusive 
Warmwasserbereitung über 
Fernwärme der nahen „Drei 

Warmen Brüder“ erfolge. Über 
ein zentrales Lüftungsgerät mit 
Wärmerückgewinnung werden 
zudem die Räume be- und ent-
lüftet. Auf dem Hauptdach er-
halte das Gebäude eine Photo-
voltaik-Anlage.
Das barrierefreie Gebäude wird 
in jedem Geschoss über eine 
behindertengerechte Toilette 
verfügen. So werden alle Berei-
che im Gebäude und an den 
Übergängen zum Außenbereich 
schwellenlos erschlossen.
Das Außengelände der Kita soll 
möglichst grün werden und ne-
ben einer Spielwiese, altersge-
rechte Spielgeräte für Krippen- 
und Kindergartenkinder, sowie 
einen Rollerparcours und eine 
Wasserzapfstelle erhalten.

Das seit 1982 im direkt angren-
zenden Gebäude befindliche 
Spielhaus Linden, welches der-
zeit drei verschiedene Einrich-
tungen der Kinder- und Jugend-
arbeit beherbergt, wird sich das 
Außengelände teilen. Neben der 
offenen Schulkindergruppe der 
Caritas sind dort der „Kinderla-
den Drachenkinder e.V.“ sowie 
eine Kindergartengruppe der 
AWO untergebracht. Letztere 
wird nach der Fertigstellung des 
Neubaus dorthin umziehen um 
dem Familienzentrum mehr 
Platz einzuräumen. Der Kinder-
laden indes ist nicht nur einer 
der ersten Elternvereine Hanno-
vers und arbeitet seit über 20 
Jahren integrativ, sondern wird 
bereits seit 12 Jahren als Fami-

lienzentrum geführt. Diesem 
wird sich die neue Kita aller 
Voraussicht nach anschließen. 
So wird es dort auch zukünftig 
neben diversen Sprach- und 
Sportkursen, weiter Nähgrup-
pen, Frauenabende, Orientali-
sche Nächte, Mutter-Kind-Fahr-
ten und viele weitere Angebote 
für Eltern und Kinder aus den 
beteiligten Einrichtungen sowie 
für interessierte Menschen aus 
dem Stadtteil geben. 
Durch die enge Kooperation der 
drei Einrichtungen bei den An-
geboten des Familienzentrums 
wird somit „eine im Stadtteil 
bekannte und bewährte Koope-
rationsgemeinschaft gestärkt 
und erweitert“, sagte Rita Maria 
Rzyski.
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Neue Serie: Leben im Ihmezentrum Teil VIII
U. Lorenz & S. Loeffler

Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de
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Wir kaufen 

Wohnmobile 

+
Wohnwagen 

Tel.: 03944-36160
www.wm-aw.de (Fa.)

Die einen sind entgeistert, 
die anderen total begeistert

Für Uta Lorenz war 
das Ihmezentrum 
eine Liebe auf den 
zweiten Blick. Als 
sie an ihrem ersten 

Tag in Hannover mit dem Fahr-
rad im Regen am Gebäudekom-
plex vorbei fuhr, dachte sie: 
„Meine Güte, was für ein trost-
loser Klotz. Gut, dass ich nur 
vier Wochen hier sein muss.“ 
Nach kurzer Zeit fand sie den 
„Klotz“ allerdings ziemlich su-
per und jetzt bewohnt sie hier 
sogar zusammen mit ihrem 
Freund Sven Loeffler seit fast 
drei Jahren ein Apartment in gu-
ter Lage und super Preis, wie 
sie finden. Ihr Freund verbindet 
mit dem Ihmezentrum Kind-
heitserinnerungen, wo er häufig 
mit seiner Oma im Allkauf ein-
kaufen war und für das Tragen 
der Taschen öfter mal eine klei-
ne Belohnung bekam. Später zu 
seiner Abi-Zeit verbrachte er 
sehr viele Freistunden im Saturn 
am CD-Spieler. 
Wenn Uta Lorenz und Sven Lo-
effler heute im Freundes- und 
Bekanntenkreis erzählen, dass 
sie im Ihmezentrum wohnen, 
hören sie immer wieder: „Was? 
Da wohnt ihr?“ Die einen sind 
entgeistert, weil sie sich nicht 
vorstellen können, dass man 
hier wohnen kann und die ande-
ren sind total begeistert.
Uta und Sven schätzen vor al-
lem die Vielfalt bei den Bewoh-
nerInnen. „Hier wohnen von 
RentnerInnen über Familien bis 
zu Studierenden einfach alle gut 
zusammen.“ Der Kontakt z.B. 

Paar sucht 3-4 Zi. 
Eigentumswohnung 
zum Kauf von Privat 

zur Eigennutzung 
in Linden

suche-immobilie@arcor.de

Nach zwei Jahren 
Stille ist ein Vertrag 
zwischen der Stadt-
verwaltung und 

dem Großeigentümer unter-
zeichnet worden. Selbstver-
ständlich freuen wir uns sehr, 
dass an die Stelle des Provisori-
ums nun endlich eine anspre-
chende großzügige Durchwe-
gung zwischen Gartenallee und 
Ida-Ahrenholt-Brücke treten 
wird.
Die Stadtverwaltung hat finan-
zielle Zusagen über 2 Millionen 
Euro vom Bundesministerium 
zugesagt bekommen auch und 

gerade wegen des Beteiligungs-
konzepts. Dabei hat sie auch 
von der Arbeit des Vereins „Zu-
kunftswerkstatt Ihme-Zentrum“ 
profitiert, der bereits zweimal 
für den Deutschen Lokalen 
Nachhaltigkeitspreis nominiert 
wurde.
Aber zwei Jahre seit der großen 
Auftaktveranstaltung im Mai 
2018 ist nichts passiert. Der 
Berg kreiste und gebar eine 
Maus: Auf der vom Mediations-
büro eingerichteten Website fin-
det man jetzt ein Zeitfenster von 
zweieinhalb Wochen für die Be-
teiligung der Bürgerinnen und 

Bürger. Echte Beteiligungspro-
zesse sehen anders aus. Da 
müssen wir nicht einmal in an-
dere Städte gucken, wo es ex-
zellente Beispiele gäbe. Wir er-
innern uns an die Sanierungsge-
biete Linden-Süd und Linden-
Nord, an die Beteiligungsfor-
mate für die Neugestaltung des 
Steintors.
Auch wie und wann die Ver-
wendung der Fördermittel für 
die Entwickling von Konzepte 
für sozio-kulturelle Nutzungen 
in Räumen des Ihmezentrums 
vorgesehen ist, steht in den 
Sternen.

Seit zwei Jahren gab es keine 
Gespräche mehr mit der Stadt-
spitze oder der Bauverwaltung 
mit der Zukunftswerkstatt, und 
auch ein Brief an den neuen 
Oberbürgermeister bleibt seit 
zwei Wochen unbeantwortet.
Da hilft es auch nicht, dass die 
Information auf der städtischen 
Website von Bannern für „Mein 
Hannover 2030 – jeden Tag ei-
ne gute Stadt“ und für die Kam-
pagne „Kulturhauptstadt Han-
nover 2025“ flankiert wird.
Wir warten weiter auf den Dia-
log.  
 Detlef J. Reuleke

im Fahrstuhl, sei, obwohl nur 
sporadisch, immer sehr nett und 
höflich. Man nimmt gegenseitig 
Pakete an und erkennt sich auch 
außerhalb des Ihmezentrums 
wieder.  Ihr Lieblingsblick geht 
auf der Ostseite ihrer Wohnung 
aus dem Wohnzimmerfenster 
oder vom Balkon auf die Stadt 
mit der Marktkirche und den 
anderen Türmen, dem Waterloo 
und dem Anzeigerhochhaus. 
„Dort geht die Sonne auf. Das 
ist jeden Morgen großartig.“, 
schwärmen sie. 
Wünschen würden sie sich al-
lerdings eine Belebung durch 
Gewerbe, Kunst und Kultur. Sie 
glauben an das kulturelle Poten-
zial des Ihmezentrums und fän-
den es gut, wenn da mehr pas-
sieren würde oder mehr möglich 
wäre. Das einzige, was Sven 
wirklich stört, sind die Tauben, 
die alles zukoten. Uta findet den 
Durchgang zur Blumenauer 
Straße schwierig. „Der ist ein-
fach dunkel, stinkig und voller 
Taubendreck.“ Aber in den Zei-
ten, da man wegen der Pande-
mie in seinen eigenen vier Wän-
den bleiben soll, können sie we-
nigstens die tolle Aussicht ge-
nießen.
Ihnen fällt ein Vergleich ein: 

Unser Europa und das Ihmezen-
trum haben einen alten, etwas 
maroden Unterbau. In beiden 
arbeiten viele Parteien mit den 
verschiedensten Interessen zu-
sammen, die das eigentlich gar 
nicht wollen. Und alle zusam-
men müssen ein „Schiff“ steu-
ern, obwohl die Zielrichtung 
unterschiedlich ist. In beiden 
müssen konservative und fort-
schrittliche Kräfte sich einigen: 
hält man unliebsame, vermeint-
liche „Störer“ draußen oder öff-
net man die Tore im Sinne von 
Toleranz und Verständnis für-
einander.

„Zukunftswerkstatt Ihme-Zentrum“ übt Kritik an Stadt und Investor Lars Windhorst:

Ist das alles?

Lieblingsblick!  Foto: Sven Loeffler

Das Interview wurde wegen der 
Ausgangsbeschränkung per E-Mail 
geführt von Inka Grund (Mitglied 
des Think Tank „The beauty of 
failure“ für die Bewerbung 
Hannovers zur Europäischen 
Kulturhauptstadt 2025).
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Das Recht auf sofortige Hilfe in Kata-
strophen- und Notlagen: Projektgrup-
pe des DKSB Hannover startet und er-
innert an die Situation von Kindern in 
der Corona-Krise.

Seit einigen Monaten dominiert die 
Corona-Krise die Schlagzeilen. 
Landesverordnungen, Warn-Apps, 

Schutzmaßnahmen – die Themen sind 
vielfältig. In Bezug auf Kinder in der Kri-
se stehen zumeist die Schul- und KiTa-
Öffnungen zur Debatte. Neben Bildung 
als zentralem Kinderrecht, kennt die UN-
Kinderrechtskonvention aber auch ein 
weiteres zentrales Recht: Das Recht auf 
sofortige Hilfe in Katastrophen- und Not-
lagen und auf Schutz vor Grausamkeit, 
Vernachlässigung, Ausnutzung und Ver-
folgung. „Wenn wir von zunehmenden 
Fällen häuslicher Gewalt lesen, klingt das 
zunächst abstrakt“ erklärt Horst Richter, 
Vorstandsmitglied des DKSB Hannover. 
„Wir müssen uns aber vor Augen halten, 
dass hier zahllose Kinder zu Opfern von 
Gewalt werden. Hier müssen wir als Ge-
sellschaft ganz genau hinschauen.“ Zu 
diesem Zweck richtet der DKSB Hanno-
ver derzeit eine Projektgruppe zum The-
ma Kinderrechte ein. Die dort geplanten 
Projekte zielen auf die Aufklärung der Öf-
fentlichkeit zum Thema Kinderrechte ab. 
„Insbesondere Bildungseinrichtungen und 
Multiplikatoren wollen wir demnächst 
konkrete Angebote machen“, so Richter.

Die globale 
Perspektive nicht vergessen

Trotz diverser Schwierigkeiten, ist die Si-
tuation von Kindern innerhalb Deutsch-
lands in der Corona-Krise vergleichswei-
se gut. Einige hundert Kilometer jenseits 
der Landesgrenzen 
sieht es allerdings fin-
ster aus. Insbesondere 
in den Flüchtlingsla-
gern in Griechenland 
und Italien spitzt sich 
die Lage von Kindern 

coronabedingt deutlich zu. „Unhaltbare 
hygenische Zustände, knappe medizini-
sche Ressourcen und jetzt zusätzliche 
Versorgungsengpässe – insbesondere die 
Lage der Kinder ist hochproblematisch“ 
warnt David von Hahn, Vorstandsmitglied 
des DKSB Hannover. „Kinderrechte dür-
fen nicht an Zäunen enden. Jeder kann et-
was tun und wenn es nur ein Anruf bei 
der oder dem Abgeordneten des Wahlkrei-
ses ist.“ 

Kinderrechte aktiv stärken

Eine weitere Möglichkeit aktiv zu wer-
den: Sie können die Arbeit des DKSB 
Hannover und das Projekt Kinderrechte 
auch direkt mit Ihrem Engagement unter-
stützen. Wenden Sie sich dazu gerne an 
unsere Geschäftsstelle:

Geschäftsstelle DKSB Hannover
Claudia Niggemeyer
Ricklinger Straße 5B
30449 Hannover
Telefon: 0511 454525
www.dksb-hannover.de

Teil 2 der Reihe Kinderrechte:

Kinderrechte dürfen nicht an Zäunen enden

Für Schutz und Rechte von Kindern 
und ihren Familien in Hannover setzt 
sich der Kinderschutzbund (DKSB) 
Hannover ein. In den Projekten des 
DKSB erhalten alle Interessierten 

Unterstützung rund um Erziehung, 
Rechtsberatung oder Betreuung: 
Starke Eltern starke Kinder, die Bä-
renhöhle, Jugendcoaching, Kind im 
Krankenhaus, Kind im Gericht, 

Rechtsberatung, Pflege und Adopti-
on, Umgang ist normal. Spannende 
Themen für junge Leute und Aktuel-
les vom DKSB gibt es jeden Monat 
im LINDENSPIEGEL.
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Was wird aus der 
Mietpreisbremse in Niedersachsen? 

Am 15. Juli 2020 findet am Landgericht Hannover die Beru-
fungsverhandlung über eine erstinstanzliche Entscheidung 
des Amtsgerichts Hannover statt. Dies hatte festgestellt, 
dass die niedersächsische Verordnung über die Mietpreis-
bremse aufgrund eines Formfehlers unwirksam sei und die 
Forderung eines Mieters auf Absenkung der Miete aus die-
sem Grund abgewiesen.

Was war passiert?

Die große Koalition im Bund hatte den Ländern die Möglich-
keit eingeräumt, in Gebieten mit großer Wohnungsnot die 
sogenannte Mietpreisbremse einzuführen sowie Mieterhö-
hungen auf 15 % innerhalb von drei Jahren zu begrenzen. 
Dagegen hatte Ministerpräsident Stephan Weil (SPD) sich 
am 20.09.2014 auf dem Landesverbandstag von Haus und 
Grund Niedersachsen (!) noch wie folgt geäußert:
„Angesichts dieser Lage müsste ich von der Mietpreisbrem-
se in unserem Land erstmal überzeugt werden. Einstweilen 
bin ich es nicht!“
Ende 2016 hatte es die niedersächsische Landesregierung 
dann doch endlich geschafft, eine entsprechende Verord-
nung zu erlassen. Die damals zuständige Ministerin Corne-
lia Rundt (SPD) hatte am 08.11.2016 eine Verordnung erlas-
sen, die dazu gehörende Begründung aber erst im März 
2018 veröffentlicht.
Der BGH hat im Juli 2019 in einem ähnlichen Fall in Hessen 
entschieden, dass eine Verordnung nur dann wirksam sei, 
wenn sie zugleich mit der dazugehörenden Begründung ver-
öffentlicht wird.
Seit diesem Zeitpunkt also musste die niedersächsische 
Landesregierung (zuständiger Minister jetzt Olaf Lies, SPD) 
wissen, dass auch der eigenen Verordnung ein ähnliches 
Schicksal droht. Doch statt unverzüglich nachzubessern, 
hoffte man stattdessen laut einem Ministeriumssprecher, 
dass „niemand etwas bemerkt“.
Man stelle sich vor, ein Architekt würde nachträglich bemer-
ken, dass er die Statik des von ihm entworfenen Hauses 
falsch berechnet hat und der Einsturz des bereits fertigge-
stellten Gebäudes droht. Und dann würde er, statt sofortige 
Sanierungsmaßnahmen einzuleiten, darauf hoffen, dass 
niemand etwas bemerkt!!

Wie geht es jetzt weiter?

Das niedersächsische Umweltministerium will nun eine neue 
Mieterschutzverordnung erlassen. Auf dessen Homepage 
heißte es: „Hierfür ist ein Verordnungsverfahren durchzufüh-
ren, das möglichst im Sommer 2020 abgeschlossen sein 
soll.“ 
Was kann man von einer Landesregierung erwarten, die zu-
nächst die Notwendigkeit einer wirksamen Mietpreisbremse 
nicht erkennt, und diese später eher lustlos und schlampig 
gemacht dann doch einführt? 

Die Landesregierung muss endlich liefern

Mieter*innen in Hannover bemerken schon jetzt bei der 
Wohnungssuche, dass sich Vermieter*innen nicht mehr an 
die Mietpreisbremse halten und einfach die Mieten verlan-
gen, die sich am Markt durchsetzen lassen. Dagegen zeigt 
der in Berlin eingeführte Mietendeckel bereits erste Wirkun-
gen, indem die Angebotsmieten erstmals leicht zurückge-
hen.
Die niedersächsische Landesregierung bleibt aufgefordert, 
endlich wirksame Instrumente zur Begrenzung des unkon-
trollierten Mietanstiegs einzuführen.

Der Stadtteil Lin-
den-Süd ist viel-
fältig und bunt. 
Die aktuelle 
Krise trifft auch 

die BewohnerInnen vor Ort 
ganz unterschiedlich. Ob in 
Kurzarbeit, mit der Angst um 
die eigene Existenz, ob weiter-
hin vollbeschäftigt, sogar mehr 
beansprucht als üblich und am 

Kinder bemalen Postkarten für Bewohner der Lebenhilfe-Wohnstätten

Zeigen, dass wir zusammengehören
Rande der eigenen Kräfte, ob in 
der eigenen großen Hausge-
meinschaft auf engem Raum 
zusammen, mit Lehrpaketen der 

Kinder im Home-Office oder 
einsam und allein …
Der offene Begegnungsort 
„NORMAL in Linden“ (NiL) 
der Lebenshilfe ist geschlossen. 
Die drei Wohnstätten der Le-
benshilfe sind aktuell der einzi-
ge Aufenthaltsort für viele ihrer 
BewohnerInnen. Gerade das 
Haus in der Von-Alten-Allee ist 
stark von der Coronazeit betrof-
fen. Hier standen die Bewohne-
rInnen unter Quarantäne und 
das Personal arbeitet am Limit.
Umso schöner ist es, im Stadt-
teil wieder von ersten Öffnun-
gen zu hören. Da macht der De-
isterkiez eine erste Begrünungs-
aktion unter freiem Himmel, 
neue Suppenküchen machen 
auf, im Treffpunkt Allerweg 

werden Masken und Überra-
schungsbeutel hergestellt und 
die Schule fängt ebenso wie die 
KiTa wieder mit den ersten Kin-
dern im Regelbetrieb oder Not-
gruppen an.
So unterschiedlich sich die Le-
benswelten gerade darstellen, 
desto wichtiger ist es, dankbar 
für die eigene Freiheit und un-
versehrte Gesundheit zu sein 
und sich solidarisch mit denen 
zu zeigen, denen es aktuell nicht 
so gut geht.
Gemeinsam mit Nico Walter 
von der Lebenshilfe (NiL) ha-
ben wir eine Postkartenaktion 
gestartet, zu der wir eine Ko-
operation mit allen vier Kinder-
gärten (inkl. Familienzentren 
und Horts) geplant hatten und 

uns sehr darüber gefreut haben, 
dass sie alle sofort zugesagt ha-
ben. Die Kinder haben Grüße in 
Form von Bildern gesendet, die 
sie auf die Rückseite einer Post-
karte malen konnten.
Die Postkarten gingen dann in 
die drei Wohnstätten der Le-
benshilfe (Weberstraße, Von-
Alten-Allee, Hohe Straße), um 
einen positiven Gruß aus dem 
Stadtteil zu senden und zu sa-
gen: Wir haben Euch nicht ver-
gessen und denken an Euch!
Gerade für die Inklusion und 
das „normale“ Zusammenfüh-
ren von BewohnerInnen mit 
und ohne Behinderung ist die 
aktuelle Situation ein Rück-
schritt. Mit dem Stadtteilmotto 
„Wir leben Vielfalt“ versuchen 

wir, die unterschiedlichsten 
Gruppen nach Innen zu stärken, 
um sie für ein gemeinsames 
Miteinander im Außen vorzube-
reiten. Dazu bieten wir vernetzt 
Angebote, Projekte, Feste und 
Feiern an, die es aktuell so nicht 
geben kann. Zu zeigen, dass wir 
trotzdem zusammengehören, ist 
uns daher aktuell ein großes 
Anliegen. Es ist mit Abstand 
das schwierigste Jahr für soziale 
Stadtentwicklung, doch wir las-
sen uns nicht unterkriegen!

Carsten Tech 
Quartiersmanagement Linden-Süd 

hanova WOHNEN GmbH / 
Nico Walter, Leiter Standort 

Charlottenstraße 
Normal in Linden (NiL)

Die TänzerInnen der 
Tanzschule „Fun-Key 
Dance & Theatre“ aus 

Hannover wollen sich in der 
Corona-Krise solidarisch mit 
älteren Menschen zeigen und 
treten ehrenamtlich in kleiner 
Formation am Donnerstag, 2. 
Juli, ab 16 Uhr vor dem AWO 
Seniorenzentrum Ihme-Ufer 

auf. Zeit und Ort sind bewusst 
gewählt: Normalerweise findet 
an jedem Donnerstag in der Ca-
feteria der offene AWO-Club-
nachmittag für SeniorInnen statt 
– durch Corona jetzt schon über 
drei Monate nicht mehr.
„Wir arbeiten an Hygienekon-
zepten für alle Clubs und Be-
gegnungsstätten“, sagt Jeanette 

Kießling Mitarbeiterin Senio-
renarbeit der AWO Region Han-
nover. Aber bis es hier wieder 
wöchentlich für rund vierzig 
Personen Austausch, Zusam-
menkunft, Kaffee und Kuchen 
geben könne, werde es noch ei-
nige Zeit dauern. Das sei beson-
ders für diesen Club sehr scha-
de, weil gerade die ehrenamtli-

che Leitung gewechselt habe 
und noch nicht richtig durch-
starten konnte.  
Während die BewohnerInnen 
und Bewohner des AWO Senio-
renzentrums den Auftritt vom 
Balkon aus verfolgen können, 
sind alle anderen Interessierten 
unter Einhaltung der Abstandre-
geln herzlich eingeladen. 

Tanzgruppe tritt vor dem AWO-Seniorenzentrum in Linden auf:

Hip-Hop vorm Balkon
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Hannover-Linden • Limmerstraße 84 • 30451 Hannover

Öffnungszeiten:
Mo. – Fr.: 09:00 – 18:00 Uhr • Mi.: 09:00 – 13:00 Uhr

Telefon: 0511 / 2101991 • Telefax: 0511 / 2101990

www.orthopaedie-schuhtechnik-dettmar-hannover.de

Unsere Leistungen:

Orthopädische Maßschuhe • Einlagen nach Maß •
Kniebandagen • Orthopädische Schuhzurichtungen •
Schuhreparaturen • Individueller und unverbindlicher 

Fußcheck mit Einlagenberatung

www.sudoku-aktuell.de

Lösungen Juni 2020

Lösungen Juni 2020

D as Büro in der 
Nieschlagstraße 
in Linden-Mitte 
wurde jahrzehn-
telang von der 

SPD genuzt, dann vom Wissen-
schaftsladen und den Grünen. 
Jetzt hat Die Linke das Büro 
übernommem.
Spätestens seit dem Erscheinen 
der AfD sind die deutschen Ta-
geszeitungen gefüllt mit beäng-
stigenden Berichten von faschi-
stischen Anschlägen auf Institu-
tionen der Zivilgesellschaft und 
auf Büros demokratischer Par-
teien und ihrer Abgeordneten. 
Sowas passiert auch im sonst so 
fortschrittlichen Linden-Lim-
mer. Vor einigen Jahren traf es 
das DKP Büro in der Göttinger 
Straße in Linden-Süd, diesen 
Monat war das gerade frisch er-
öffnete Regionalbüro von Dr. 
Diether Dehm, Bundestagsab-
geordneter der Linken und des 
internationalistischen Arbeite-
rInnenvereins DIDF dran.
Am 6. Juni noch war das Büro 
feierlich mit einer Telefonan-
sprache von Sahra Wagenknecht 
und Live-Musik eröffnet wor-

den. Mutmaßlich in der Nacht 
vom 7. auf den 8. flog ein Stein 
gegen die Scheibe des Ladenlo-
kals und zerstörte diese. Verletzt 
wurde zum Glück niemand, 
aber der Schock bei den Mitar-
beiterInnen und AktivistInnen, 
die im Büro ein- und ausgehen, 
sitzt natürlich tief, zumal der 
Anschlag in unmittelbarer zeit-
licher Nähe zu einen eindeutig 
rechten Drohanruf stattfand.
Von NachbarInnen, LindenerIn-
nen und lokalen AntifaschistIn-
nen war erheblicher Ärger und 
Verunsicherung angesichts des 
feigen und antidemokratischen 
Anschlags im sonst traditionell 
roten Linden zu vernehmen. Es 
wurden auch konkrete Ver-
dachtsmomente geäußert, wel-
che militante Nazigruppe hinter 
dem Anschlag stecken könnte.
Der Fall liegt nun bei der Poli-
zei und es bleibt zu hoffen, dass 
die Staatsorgane nicht ein wei-
teres Mal auf dem rechten Auge 
blind sind, sondern dass diese 
rechte Gewalt genauso konse-
quent zurückweisen, wie es die 
Lindener Zivilgesellschaft be-
reits getan hat!  Ramon M. Riedl

Anschlag von Rechts in der Nieschlagstraße:

Büro mit langjähriger politischer 
Tradition neu eröffnet und attakiert

Dieter Dehm bei der Eröffnung seines Wahlkreisbüros an der Nie-
schlagstraße in Linden-Mitte am 6. Juni. Kurze Zeit später wurde die 
Scheibe des Büros durch einen Steinwurf zerstört.  Foto: Wiesemann

Aufgrund der Mehrausgaben während 
der anhaltenden Corona-Pandemie 

stellt die Stadtkämmerei jetzt den rechtzei-
tigen Baubeginn des Fössebades auf den 
Prüfstand. Laut Stadtkämmerer Axel von 
der Ohe (SPD) ist die Notwendigkeit einer 
Streckung oder Verschiebung von Vorhaben 
aufgrund der großen Löcher in der Stadt-

kasse unumgänglich. Während jedoch der 
geplante Neubau des Misburger Bades ord-
nungsgemäß nach Plan entstehen wird und 
auch die Ausgaben für die Kulturhaupt-
stadtbewerbung unangetastet bleiben, soll 
es jetzt das Fössebad treffen! 
Dazu der Lindener Baupolitiker und Frakti-
onsvorsitzende Dirk Machentanz (DIE 

LINKE): „Es ist völlig inakzeptabel, dass 
jetzt der rechtzeitige Baubeginn des Fösse-
bades dem Rotstift zum Opfer fallen soll. 
Entweder kommt alles auf den Prüfstand 
oder gar nichts. Die Menschen in Linden-
Limmer warten zudem schon sehr lange auf 
ein familienfreundliches Kombi-Bad!“ 

Am 24. Juni berichtete die HAZ, dass 
sich der Neubau des Fössebades ver-

schieben könnte, da aufgrund von durch 
Corona bedingte finanzielle Ausfälle eine 
Konzentration auf die Pflichtaufgaben ge-
schehe und für alles andere eine Prioritäten-
liste angelegt würde. Hierzu stellt Thomas 
Ganskow, Vorsitzender des Stadtverbandes 
der Piraten Hannover und Mitglied im Be-
zirksrat Linden-Limmer fest: „Jahrelang 
gab es zu Zeiten gut gefüllter Kassen im-
mer wieder Stolpersteine aus Politik und 
Verwaltung, die einen Neubau des in die 
Jahre gekommen Fössebades verhindert ha-
ben. Vor gerade einmal zwei Wochen haben 
wir im Bezirksrat endlich beschließen dür-
fen, dass Gelder für den Bau eines Freibad-

Bereiches bereitgestellt werden. Und nun 
heißt es plötzlich, dass für das gesamte Pro-
jekt keine Gelder mehr zur Verfügung ste-
hen. Das ist nicht akzeptabel. Denn das ge-
samte Bad soll doch im Rahmen einer öf-
fentlich-privaten Partnerschaft (ÖPP) er-
stellt werden, die die Finanzleistung der 
Stadt streckt. Muss man also aus dieser An-
kündigung schließen, dass diese Vorgehens-
weise von der Stadt eingestellt wird, wozu 
es auch erst wieder einen Ratsbeschluss 
bräuchte und wobei ökonomische Vernunft 
ein neues Kriterium werden soll?“
Generell werden alle in den Bereich Sport 
und Kultur fallenden zukünftigen Ausgaben 
unter Finanzierungsvorbehalt gestellt. „Ge-
rade der Kulturbereich aber auch die Verei-

ne haben durch die Corona-Bestimmungen 
einen enormen Einnahmeverlust erlitten. 
Hier nun für die Folgejahre den Rotstift an-
setzen zu wollen, ist das Falscheste, was 
man in der Nation der Dichter und Denker 
machen kann,“ ergänzt Bruno Adam Wolf, 
Pirat im Rat der Stadt Hannover. „Vielmehr 
muss die Stadt die Spielräume der Schul-
denbremse nutzen, jetzt die notwendigen 
und noch immer ausgesprochen zinsgünsti-
gen Kredite in Anspruch zu nehmen. Ab-
striche bei den sowieso vielfach Spitz auf 
Knopf stehenden Einrichtungen sind inak-
zeptabel. Gerade für eine Stadt Hannover, 
die zur Kulturhauptstadt Europas werden 
möchte.“ 

Kein Geld fürs Fössebad?
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David Whitehouse
Der Blumensammler
Heyne-TB – 9,99 Euro

Peter Manyweathers bisher 
beschauliches und ruhiges 

Leben ändert sich schlagartig, 
als er bei einem Bibliotheksbe-
such in einer Enzyklopädie ei-
nen alten Liebesbrief entdeckt. 
In diesem Brief geht es auch 
um fünf außergewöhnliche 
Blumen. Peter macht sich auf 
die abenteuerliche Suche nach 
diesen Blumen. Seine Suche 
führt rund um die Erde und 
bringt ihn in so manche gefähr-
liche Situation. Doch auf ei-
nem seiner Reisen begegnet 
ihm auch die Liebe.
Dreißig Jahre später: Dove 
kennt seine leiblichen Eltern 
nicht. Er wuchs in einem Heim 
und später bei liebevollen Pfle-
geeltern auf. Von Zeit zu Zeit 
quälen ihn starke Kopfschmer-
zen. Er hat zudem Erinnerun-
gen, die nicht seine eigenen 
sind, sondern die des Blumen-
sammlers Peter Manyweather. 
In welch einer Verbindung ste-
hen die beiden zueinander?
David Whitehouse hat mit dem 
Blumensammler ein besonders 
schönes Buch geschaffen. Es 
ist ein sehr fesselndes und 
abenteuerliches Buch,  in ei-
nem wunderbaren Erzählstil 
geschrieben; ein Buch, dass ich 
am liebsten gleich noch einmal 
gelesen hätte. � Decius-Thalia

Monika Helfer
Die Bagage
Hanser Verlag – 19 Euro

Der Inhalt des neuen Ro-
mans von Monika Helfer 

ist im Grunde schnell erzählt: 
Mit ihren Kindern leben Maria 
und Josef Moosbrugger im ab-
gelegenen österreichischen 
Vorarlberg am Rande eines 
Dorfes. Sie sind die Armen, die 
wenig gelittenen – die Bagage. 
Es ist die Zeit des ersten Welt-
kriegs – 1914. Josef muss zur 
Armee, obwohl er den Krieg 
„nicht begrüßt“ hat. Maria 
bleibt mit den Kindern zurück 
und muss zusehen, wie sie ihre 
Kinder und sich durchbringt. 
Was sie besonders macht, ist 
ihre Schönheit. Von den Frau-
en argwöhnisch, von den Män-
nern lüstern und lustvoll be-
trachtet.   Maria steht unter 
„dem Schutz“ des Bürgermei-
sters. Sie braucht ihn und sie 
fürchtet ihn. Maria lernt einen 
Georg aus Hannover kennen: 
er ist schön und spricht eine 
andere Sprache – hochdeutsch. 
Er klopft an die Türe der Baga-
ge. Einige Wochen später ist 
Maria schwanger – schwanger 
mit Grete. Mit Grete wird der 
Vater nie ein einziges Wort 
sprechen. 
Vor uns breitet sich das Drama 
des Dorfes aus. Atmosphärisch 
hat man immer das Gefühl, 
gleich passiert etwas Schreck-
liches. Und es passieren 
schreckliche Dinge: Maria 
wird verhöhnt, angeklagt, zur 

Hure abgestempelt. Das mora-
lische Fallbeil ist allgegenwär-
tig. Die weibliche Lebenswelt 
in all ihren mannigfaltigen Un-
terdrückungen tritt hervor. Sich 
der eigenen Familiengeschich-
te zu nähern, ist in „Die Baga-
ge“ in ungewöhnlicher Form 
gelungen. Oft episodisch, frag-
mentarisch, skizzenhaft ent-
steht ein Bild mit Leerstellen. 
Aber so ist es ja oft, man weiß 
nicht alles von der Familie: 
„Darüber wurde nie gespro-
chen“. Gleichwohl gelingt Mo-
nika Helfer ein eindrucksvolles 
Bild der Familie. Sie erzählt 
die Geschichte ihrer Großel-
tern und die Leserin bemerkt 
die Spuren, die dies in der Bio-
grafie der Autorin hinterlassen 
hat. 
Dies sei hier nur ein Appe-
tithappen für ein wirklich be-
eindruckendes Buch. � Annabee

Adeline Dieudonné 
Das wirkliche Leben
Verlag dtv – 18 Euro

Die belgische Autorin Ade-
line Dieudonné schafft 

mit ihrem Debütroman ein ge-
waltiges und emotionales 
Kunstwerk. In schöner und 
präziser Sprache erleben wir 
die Geschichte von einem mu-
tigen heranwachsenden Mäd-
chen, dass mit viel Ungerech-
tigkeit und Unterdrückung zu 
kämpfen hat.
In ihrem schwierigen famili-
ären Umfeld wird sie von ihrer 
Mutter zu wenig unterstützt, 
vom Vater tyrannisiert und 
vom Brudern ignoriert. Mit 
Willensstärke und Intelligenz 
weiß sie sich gegen die auftret-
tenden Probleme und Angriffe 
zu wehren.
Doch schafft sie es auch dieser 
bedrohlichen Situation zu ent-
fliehen? Eine brutale, spannen-
de und gefährliche Hasenjagd.
� Decius-Thalia

Lisa Taddeo
Drei Frauen
Piper – 22 Euro

Three Women – Drei Frau-
en“ stürmte im Jahr 2019 

die Bestsellerlisten in den USA 
und wird als Buch der Stunde 
über weibliche Sexualität und  
Begehren angepriesen. In den 
englischsprachigen Ausgaben 
zieren lediglich große Letter 
oder eine üppige Obstschale 
das Cover – die deutsche Ver-
sion des Buches zeigt eine ge-
sichtslose junge Frau. Ein Ti-
telbuchstabe: das kleine „e“, 
ziert die rechte, in einen ro-
mantischen Spitzen-BH ver-
packte Brust: Der männliche 
Blick auf den weiblichen Frau-
enkörper als Verkaufsargument 
für ein Buch über weibliches 
Begehren? 
Nach der Lektüre des Buches 
erscheint das Cover dann aber 
doch auf unheimliche Weise 
stimmig. Die Geschichten über 
das weibliche Begehren aus 

den Perspektiven dreier hetero-
sexueller Frauen haben eine 
große Gemeinsamkeit: alle 
werden dem männlichen Blick 
und Begehren unterworfen. 
Das Buch zeichnet kein umfas-
sendes Bild weiblichen Begeh-
rens, aber es zeigt verstörend 
und ehrlich, wie dieses durch 
die Machtverhältnisse geformt 
wird. 
Die Autorin hat sich auf eine 
jahrelange Suche nach realen 
Protagonistinnen für ihr Buch 
begeben. Am Ende der langen 
Recherchezeit, in der sie quer 
durch die USA reiste, haben 
Lina, Maggie und Sloane ihre 
Geschichten erzählt und einer 
Veröffentlichung zugestimmt. 
Und genau diese ungewöhnli-
che Vorgehensweise ist eine 
weitere Besonderheit des Bu-
ches. Es ist ein dicht gewobe-
ner und fesselnd erzählter Ro-
man, dessen Realitätsbezug 
dazu führt, dass die Distanz 
der LeserInnen zu den Ge-
schichten weiter schrumpft.  
Durch das Erzählen der eige-
nen Geschichte erlangen die 
drei Frauen die Macht über ihr 
Leben: „Letztlich hatten es 
aber diese drei Frauen in der 
Hand, wie ihre Geschichten 
hier erzählt werden. Jede Ge-
schichte hat mehrere Seiten. 
Und das ist ihre.“ (Lisa 
Taddeo).
Die Geschichte von Lina be-
ginnt damit, dass sie von drei 
jungen Männern vergewaltigt 
wird – anstatt, dass sie Gerech-
tigkeit erfährt, wird sie in den 
Gerüchten und Erzählungen 
zur „Schlampe“, die Sex mit 
mehreren Männern hat. Als Er-
wachsene, nach langen Jahren 
mit einem lieblosen Ehemann, 
entschließt sie sich ein Verhält-
nis mit ihrem Jugendfreund zu 
beginnen. Dieser hatte sie nach 
der Vergewaltigung verlassen 
und ist inzwischen ebenfalls 
verheiratet.
Lisa Taddeo erzählt auch von 
mangelnder Solidarität zwi-
schen Frauen. Ist es solida-
risch, wenn die Mutter der Au-
torin am Sterbebett zu ihr sagt: 
„lass sie nicht wissen, dass du 
glücklich bist.“?  Ein gut ge-
meinter Ratschlag von der 
Mutter für die Tochter -  dahin-
ter sieht Taddeo, dass weibli-
ches Glück gesellschaftlich 
unerwünscht und eine Provo-
kation ist. Auch gleichge-
schlechtliches Begehren zwi-
schen Frauen ist in dem Buch 
nur ein Abfallprodukt männli-
cher Phantasie und existiert 
nur zufällig, weil der Ehemann 
auf „Dreier“ steht. 
Machtverhältnisse werden mit 
Gewalt manifestiert - das ist 
sowohl die deprimierende Ge-
schichte als auch die  Wahr-
heit, die Lisa Taddeos Protago-
nistinnen eindrücklich und ver-
störend erzählen. 
Am Ende bleibt die Frage, wie 
der Verlag dieses Titelbild für 
dieses Buch auswählen konnte. 
Das Buch ist definitiv kein  
Enthüllungsroman über weibli-
ches Begehren, sondern eine 

Diskussionsgrundlage für die 
Frage: Wer bestimmt und defi-
niert eigentlich „das weibliche 
Begehren“?  
Und mit dieser Fragestellung 
im Hinterkopf lohnt es sich, 
dieses Buch zu lesen - auch 
wenn es unbequem und kon-
trovers ist, es ist packend er-
zählt und nicht ohne Grund in 
den USA von der Kritik gelobt 
– denn es liefert einen wichti-
gen Beitrag zu einer brisanten 
Debatte über Macht, Gewalt 
und Sexualität. � Annabee

Balli Kaur Jaswal
Die unglaubliche Reise 
von Sitas Töchtern
Goldmann Verlag – 10 Euro

Rajni, Jezmeen und Shirina 
sind drei sehr ungleiche 

Schwestern. In Großbritanien 
aufgewachsen mit indischen 
Wurzeln, gehen sie als Er-
wachsene völlig verschiedene 
Wege. 
Rajni, die älteste, ist eine stren-
ge Schuldirektorin und sehr 
auf Ordnung bedacht. Jezme-
ens Karriere als Schauspielerin 
endet bevor sie begonnen hat 
durch ein Skandalvideo. Shiri-
na hat ihren reichen Ehemann 
online gefunden und lebt in 
Australien.
Als Sita, die Mutter der drei 
Schwestern, stirbt, hinterlässt 
sie ihnnen einen Brief mit der 
Aufforderung, gemeinsam eine 
Pilgerreise nach Indien zu un-
ternehmen. Diese Reise verfol-
gen wir als LeserInnen mit ei-
nem lachenden und einem wei-
nenden Auge. Es gibt sowohl 
amüsante als auch traurige und 
ernsthafte Momente. 
Auf keinen Fall wird es lang-
weilig. � Decius-Thalia

Angie Kim
Miracle Creek
Hanser Verlag – 22 Euro

Angie Kim spricht in ihrem 
ersten Roman viele The-

men parallel an: die Situation 
von MigrantInnen in den länd-
lichen USA (wieviel täglichen 
Rassismus gibt es?), das Leben 
von Müttern mit Kindern mit 
Handicap (wieviel Unverständ-
nis, Hilflosigkeit existiert ge-
genüber besonderen Verhal-
tensweisen wie Autismus?); 
und: wie umfassend ist die 
„Sorgearbeit“ der Mütter?
Es gelingt der Autorin sehr gut, 
all diese Themen miteinander 
zu verweben. Die Frage nach 
der persönlichen Schuld 
schwebt über allem.
Ausgangspunkt des Romans ist 
die Explosion einer Sauerstoff-
kammer, in der zur Zeit der 
Explosion drei Erwachsene 
und drei Kinder im Rahmen 
ihrer Sauerstoff-Therapie sit-
zen. Bei diesem Unglück ster-
ben zwei Menschen, drei wei-
tere werden schwer verletzt. 
Der Ort der Handlung wird 
dann in das Gerichtsgebäude 
der nächsten Stadt verlegt, in 

dem ein Jahr nach der Explosi-
on, der Mutter des getöteten 
Jungen der Prozess gemacht 
wird, weil man sie dafür ver-
antwortlich macht, die Brand-
stiftung herbeigeführt zu ha-
ben.
In vielen Rückblicken und 
durch die Fragen des Staatsan-
walts und der Verteidigerin of-
fenbart sich beständig ein Ge-
wirr aus Verschweigen, Vermu-
tungen, Lügen, Schuldzuwei-
sungen und Schuldgefühlen. 
Langsam und durchaus span-
nend zeigt sich der echte Tat-
verlauf.
Es ist ein „leiser“ Thriller, in 
dem die Überlegungen und 
Gefühle der Protagonist*innen 
sich langsam entfalten. Mehr-
fach zeigt sich, dass das Ge-
genteil von „gut“ „gut ge-
meint“ ist. Mit deutlichem 
Mitgefühl für ihre meist weib-
lichen Handelnden beschreibt 
die Autorin das sich entwic-
kelnde Drama. Der Ausblick, 
„Danach“ betitelt, zeigt für ei-
nige der Akteurinnen neue 
Handlungsmöglichkeiten auf.
� Annabee

Jessica Andrews
Und jetzt bin ich hier
Hoffmann & Campe – 23 Euro

Lucy wächst in einem klei-
nen irischen Dorf auf. 

Zum Studieren zieht sie in die 
verheißungsvolle Metropole 
London. Doch ihre Working-
Class-Herkunft und ihre Fami-
liengeschichte lassen sie nicht 
los. Als ihr Großvater stirbt, 
kehrt sie an die irische Küste 
zurück, wo sie das Familien-
Cottage renoviert, um in der 
Einsamkeit ihr Glück zu fin-
den. 
Jessica Andrews schildert in 
ihrem Roman-Debüt „Und 
jetzt bin ich hier“ die Wider-
sprüchlichkeiten im Leben ih-
rer Protagonistin Lucy: Die 
Enge der Kleinstadt gegenüber 
der Unmenge an Möglichkei-
ten in der Metropole; die Su-
che nach Ruhe auf dem Land 
gegenüber dem Rausch des 
Großstadtlebens; die Verlet-
zungen der Kindheit gegenüber 
der erfahrenen elterlichen Lie-
be. 
Jessica Andrews Roman ist 
fragmentarisch konstruiert. 
Unterteilt in kleine Segmente – 
wie in Tagebucheinträgen er-
fahren wir nach und nach mehr 
über Lucys Leben. Die Ich-Er-
zählerin schreibt über sinnliche 
Erfahrungen, über Erinnerun-
gen, über ihre eigene Geburt, 
sowie über konkrete Erlebnisse 
– körperlich, direkt, leiden-
schaftlich. In der exzellenten 
Übersetzung von Anke Caroli-
ne Burger ist das wunderschön 
zu lesen.
Manche Abschnitte sind nur 
ein paar Sätze lang. Hier eine 
Kostprobe: „In Donegal kennt 
man die Leute häufig unter 
dem Namen wichtiger Famili-
enmitglieder. Auntie Kitty hat-
te meinen Großvater großgezo-
gen, deswegen wurde er „Mic-

key-Kitty“ genannt, meine 
Mutter hieß „Susie-Mickey-
Kitty“. Als ich jünger war, fand 
ich das erdrückend, aber jetzt 
tröstet mich diese Klarheit. 
Haltlos, ohne Kanten und Kon-
turen, treibe ich durch die 
Welt, bis ich irgendwann am 
nächsten scharfen Gegenstand 
hängen bleibe. Die Namen 
meiner Vorfahren sind wie Sei-
le, die das Cottage im Boden 
verankern“. 
„Und jetzt bin ich hier“ ist eine 
literarische Kost, die sich bes-
ser langsam genießen lässt, 
dann sickert die Sprache besser 
ein und die LeserIn hat mehr 
davon. Köstlich! � Annabee

Sylvie & Albertine Neeman
Sie kommen
Aladin Verlag – 15 Euro

Eine Frau, eine junge Leh-
rerin, steht da und horcht. 

In ihrem Kopf entstehen fanta-
sievolle Bilder von „Mon-
stern“, die gleich durch die Tür 
kommen werden. Was ist, 
wenn ich ihre Fragen nicht be-
antworten kann? Was wird pas-
sieren? „Sie hören sich an wie 
eine Horde Nashörner...“ Es ist 
ein buntes Gedankenkarussell, 
an dem sie ihre kleinen und 
großen Leser teilnehmen lässt. 
Es wird natürlich alles gut. Die 
farbenfroh gezeichneten Mon-
ster entpuppen sich als nette 
Erstklässler. 
Ein wunderbar gelungenes 
Spiel mit der verkehrten Welt. 
� Decius-Thalia

Lisa Marie Dickreiter
Andreas Götz
Bertie und seine Brüder –
Der voll verpatzte Schulstart
Oetinger Verlag – 8 Euro

Bereits im letzten Jahr gab 
es das erste Mal etwas zu 

lesen über Bertie und seine 
Brüder. Im Band „Die Schoko-
ladenkugel des Bösen“ gab es 
einen Einblick in das Familien-
leben des damals 5jährigen 
Bertie mit gleich drei wilden 
älteren Brüdern. Ein wunder-
bares Vorlesebuch! Doch in 
diesem Jahr ist es so weit. Ber-
tie kommt in die Schule. Doch 
der Start ist etwas chaotisch, 
denn es geht so einiges schief. 
Erst verschläft die ganze Fami-
lie und dann fährt Berties Papa 
so schnell, dass die Polizei auf-
merksam wird. Und wer hat an 
die Schultüte gedacht …?
Diese Geschichte ist in der Le-
sestarter-Reihe des Oetinger 
Verlags erschienen und bestes 
Schultütenfutter. Natürlich 
kann man sie auch schon vor-
her vorlesen, wenn die Aufre-
gung vor dem ersten Schultag 
schon groß ist. � Decius-Thalia

Lektüre für den Sommer

vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlungen Annabee & Decius-Thalia




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CDU fordert hanova Wohnen GmbH 
zu Verzicht auf Gewinnausschüttung auf
Jens Seidel, Vorsitzender der CDU-Ratsfraktion zur Ge-
winnausschüttung der hanova Wohnen GmbH: „Nachdem 
die Gewinnausschüttung in Höhe von rund 10 Millionen 
Euro im letzten Verwaltungsausschuss am 18. Juni 2020 
abgelehnt wurde, erneuern wir mit einem Dringlichkeitsan-
trag noch einmal unsere Forderung, dass die Gewinne 
komplett bei der städtischen Wohnungsbaugesellschaft 
verbleiben und eben nicht an die Gesellschafter ausge-
schüttet werden. Durch den Verzicht auf die Ausschüttung 
können wir hanova nachhaltig stärken und einen wertvol-
len Beitrag zur Schaffung von bezahlbarem Wohnraum 
leisten.“ Zu der Ablehnung der Verwaltungsdrucksache 
kam es im Verwaltungsausschuss, weil lediglich die Ver-
treter des Ampelbündnisses für die Ausschüttung stimm-
ten, alle anderen Fraktionen diese hingegen ablehnten. 
Aufgrund des Zuspätkommens einer Beigeordneten der 
SPD konnte die ohnehin knappe Mehrheit nicht zustande 
kommen. „Die hanova Wohnen GmbH nimmt als kommu-
nale Wohnungsbaugesellschaft eine unverzichtbare 
Schlüsselrolle zur Schaffung von bezahlbarem Wohnraum 
ein. Mit ihrer Hilfe können wir wichtige Impulse auf dem 
Wohnungsmarkt setzen und gezielt günstigen Wohnraum 
schaffen“, betont Seidel und fährt fort: „Dieser wichtige 
Beitrag zur Verlangsamung der Mietpreisspirale kann aber 
nur gelingen, wenn hanova ausreichend Investitionskapi-
tal zur Verfügung steht.“ „Zusätzlich zu den Auswirkungen 
der Corona-Pandemie hat hanova derzeit den Ankauf 
zahlreicher städtischer Immobilien sowie den Kauf mehre-
rer Objekte im Canarisweg zu stemmen. All dies stellt eine 
unverhältnismäßig hohe finanzielle Belastung für das Un-
ternehmen dar. Eine Gewinnausschüttung an die Gesell-
schafter ist unter diesen Umständen weder vertretbar, 
noch förderlich für den städtischen Wohnungsbau“, so 
Seidel.

Diakonisches Werk Hannover 
bittet um Sommerkleidung für wohnungslose Männer
Die Bekleidungsausgabe der Zentralen Beratungsstelle 
des Diakonischen Werkes Hannover benötigt dringend 
Sommerkleidung für wohnungslose Männer. Dazu gehö-
ren: Jeans, T-Shirts, Unterwäsche und Socken. Auch Iso-
matten und Herren-Hygieneartikel wie Deodorant, Rasier-
schaum, etc. werden dringend benötigt. Für die Abgabe 
der Spenden bittet die Zentrale Beratungsstelle (Berliner 
Allee 8, 30175 Hannover) herzlich um eine telefonische 
Mitteilung unter der Rufnummer: 0511/99040-59. Die 
Spenden können dann in der Zeit von 9.00 – 11.30 Uhr 
abgegeben werden.

LINKE UND PIRATEN bringen Antrag „Antisemitischen 
Hassbotschaften entschlossen entgegentreten“ ein
Die Ratsgruppe LINKE UND PIRATEN hat ihren Antrag 
„Antisemitischen Hassbotschaften entschlossen entge-
gentreten“ in den Rat eingebracht. Der Antrag sieht vor, 
das Tragen von gelben Sternen sowie die Verbreitung an-
tisemitischer Hassbotschaften bei sogenannten Hygiene-
demonstrationen und anderen Veranstaltungen in Hanno-
ver, die sich gegen staatliche Präventionsmaßnahmen zur 
Verhinderung der Infizierung mit dem Coronavirus SARS-
CoV-2 richten zu verbieten. Der Rat wird aufgefordert, die 
Polizeidirektion Hannover dazu aufzufordern, als örtlich 
zuständige Versammlungsbehörde das Tragen von gelben 
Sternen sowie die Verbreitung antisemitische Hassbot-
schaften in Bild, Schrift und Wort zu verbieten. Bei Ver-
sammlungen gegen staatliche Pandemie-Präventions-
maßnahmen sind vermehrt antisemitische Tendenzen zu 
erkennen. So trugen jüngst in Hannover TeilnehmerInnen 
gelbe Sterne mit der Inschrift „Ungeimpft“. Die gelben 
Sterne lehnen sich in Aufmachung und Gestalt an die Ju-
densterne an, die von Nazi-Deutschland zur Kennzeich-
nung für später millionenfach in Konzentrationslagern um-
gebrachten Jüdinnen und Juden verwendet worden sind. 
So etwas ist menschenverachtend und entschieden abzu-
lehnen“, so Dirk Machentanz (DIE LINKE), Gruppenvorsit-
zender der Ratsgruppe LINKE UND PIRATEN im Rat der 
Landeshauptstadt Hannover. Gleichermaßen widerwärtig 
ist ein in Hannover verbreiteter Aufkleber, der die Gesich-
ter des Virologen Christian Drosten und des Nazi-Arztes 
Josef Mengele nebeneinander zeigt. Der Antisemitismus-
beauftragte der Bundesregierung Felix Klein sieht im Ver-
wenden und Tragen der abgewandelten Judensterne auf 
den sogenannten Hygienedemonstrationen einen kalku-
lierten Tabubruch, dem entschlossen entgegengetreten 
werden sollte und muss. „Wir hoffen daher, mit unserem 
Antrag die Menschen weiter zu sensibilisieren und deren 
Sinne zu schärfen, solcherlei menschenfeindlichen Aus-
wüchsen keinen weiteren Raum in Hannover zu geben.“

Kensal Rise / London

www.linden-entdecken.de/kalender

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Der Lindenspiegel-Tipp des MonatsWohin im Juli?

Das Theater an der Glocksee 
trotzt weiter den Umstän-
den und zieht im dritten 

Teil des Jahresprojekts „Plantking-
dom – Fremde Welten“  nach drau-
ßen und in den grünen Untergrund: 
Eine Theater-Hörspiel-Entdec-
kungs-Tour, bei der das Publikum 
zur Guerilla-Gardening-Einsatz-
truppe im öffentlichen Raum wird, 
und sich über Kopfhörer ans kollek-
tive Bewusstsein und vegetative 

Nervensystem der Pflanzen an-
dockt. Der inszenierte Rundgang 
wird zum Einsatz an einer Front, 
die ungewohnte Fähigkeiten und 
Denkweisen verlangt. Gemeinsam 
gedeiht eine neue Sicht auf die 
Stadt, die Menschen und die unbe-
kannten grünen Wesen um uns.
Premiere feiert die Inszenierung am 
14. Juli, der Eintritt betägt 20, er-
mäßigt 15 Euro. Alle weiteren Infos 
auf theater-an-der-glocksee.de.

Urbane Pflanzenguerilla

Richtig schön nass war es am 14. Ju-
ni um 17 Uhr, als die Ausstellung 
von Anne Brömme (Malerei) und 
ihrem Dialogpartner Jürgen Mor-
genstern (Klang/Musik) eröffnet 

werden sollte. Die angekündigte Performance der 
Beiden drohte ins Wasser zu fallen, so heftig reg-
nete es zu weilen. Dann tauchten die ersten Re-
genschirme auf dem Lindener Bergfriedhof auf 
und keiner der beiden Künstler wollte jetzt das 
angekündigte Programm absagen. Die Besucher 
nahmen auf den bereitgestellten Stühlen auf der 
Wiese Platz. Es füllte sich zunehmen. Der Blick 
war auf das barocke Gebäude gerichtet.
Anne Brömme auf dem westlichen Balkon, rollte 
eine Papierbahn aus und fing, nach kurzer Begrü-
ßung und einführenden Worten von Matthias Rie-
mann, heftig an Farbe auf dem Papier zu vertei-
len. Natürlich inspiriert von der Musik von Jür-
gen Morgenstern, der mit seinen Klängen aus der 
Ukulele die Ergänzungen zu diesem künstleri-
schen Dialog vom östlichen Balkon her beisteu-
erte. So erlebten etwa fünfzig kulturdurstige Be-
sucher bei diesem warmen Dauerregen die vor 
dem Küchengartenpavillon angekündigte Perfor-

mance. Samt der Eröffnungsrede, bis dann end-
lich alle in Vierergruppen nacheinander in die 
Ausstellung hinein durften.
Corona verlangt zuweilen viel ab von unseren 
Kulturentwöhnten Besuchern, aber die Stimmung 
hat darunter nicht gelitten. Im Gegenteil, bei ei-
nem Plastikbecher mit Prosecco war den Regen-
machern vergeben. Es scheint ein Phänomen, 
dass mit dem Entzug von Kultur durch Corona 
unsere Geduld zunehmend gefordert wird. Und 
wir bekommen es hin. Für die meisten Besucher 
waren es zwei Stunden im Regen stehen, um die 
ausgestellten Bilder, samt Vertonung bewundern 
zu können. 
Am 12. Juli um 17 Uhr werden wir Anne Bröm-
me und Jürgen Morgenstern in ein Künstlerge-
spräch verwickeln. Vielleicht scheint dann mal 
wieder die Sonne und wir können vor dem Pavil-
lon oder, je nach Besucherzahl oder Lockerung, 
auf dem Balkon noch etwas sitzen und einen 
Wein trinken. Sie sind herzlich eingeladen.
Die Ausstellung „Zwischenzweien zwei“ kann bis 
zum 4. August dienstags, freitags und sonntags 
von 15 bis 17 Uhr besucht werden. 
 Ulrich Barth, Quartier e.V.

Die Kunstinitiative „Four Blue 
Passion“ belebt die renommier-
te leerstehende Traditionswein-
handlung Hasselbring (Laporte-
straße 20) mit der Ausstellung 
„Memory to Future“, Konzerten 
und Lesungen.
Die Weinhandlung Hasselbring 
wurde 1920 eröffnet und steht 
seit ein paar Jahren leer. 100 
Jahre später wird zwar aus Was-
ser kein Wein gemacht, aber die 
KünstlerInnen Cathrin Odeya-
Okelani (Autorenschmuck und 
Installationen – Upcycling), 
Beldina di Keck (Malerei und 
Bildhauerei), Arian Sadafi 
(„Freeze Shots“ – Fotografie) 
und Lilly Helja Jonasson (Col-
lagen, Installationen – abstrakte 
Kunst) hauchen der Location 
wieder Leben ein. 
Die Kunstinitiative führt die 
Tradition von Genuss und Le-
ben in einer neuen Sprache fort. 
Soll heißen: Die Kunst lebt im 
Einklang mit der Umgebung 
und schafft es trotzdem einen 
strahlenden Eigenwert zu be-
kommen.
Die Öffnungszeiten: 4. Juli (14 
bis 18 Uhr), 5. Juli (11 bis 17 
Uhr), 8. Juli (15 bis 19 Uhr), 11. 
Juli (14 bis 18 Uhr), 12. Juli (11 
bis 15.30/ ab 16 Uhr Finissage).
Hutkonzerte: 5. Juli, 18 Uhr –  
Paul (Singer & Songwriter), 4. 
Juli, 20 Uhr  – Josef Goetzl (Gi-
tarre) und Yannik (Singer & 
Songwriter).

Pünktlich zum 85. Geburtstag von Dietrich Kittner 
am 31. Mai ist sie erschienen: Sylvia Remé hat 
mit viel Liebe zum künstlerischen Schaffen und 

zur Person von Dietrich Kittner eine bemerkenswerte 
Würdigung geschrieben. 
Wer noch einmal die 60er, 70er und 80er Jahre erleben 
möchte, hat mit dieser Biografie eine gute Grundlage. 
Die Kämpfe und Konflikte in unserer Gesellschaft unter 
besonderer Berücksichtigung von Dietrich Kittners sati-
rischem Schaffen machen dieses Werk besonderes le-
senswert. Wer erfahren möchte bzw. noch einmal erle-
ben möchte, welche Positionen in diesen Jahrzehnten 
ausgetragen wurden, findet hier reichlich Stoff.
Außerdem wird der Mensch Dietrich Kittner als Person 
der Zeitgeschichte eingeordnet. Sein unermüdliches 
Schaffen, sein fester Glaube an eine sozialistische Zu-
kunft, seine unverbrüchliche Solidarität mt den Werktä-
tigen der alten BRD wird in allen Facetten gespiegelt. 
Eine lohnens- und lesenswerte Investition in den Lese-
sommer 2020.  Hans Overesch

In seinen neun Geschich-
ten von jetzt beweist der 
hannoversche Autor Ker-

sten Flenter, dass früher 
selbstverständlich alles besser 
war. Aber welches dubiose 
früher ist hier gemeint? Flen-
ters Geschichten neue Ge-
schichten, allesamt sturm- 
und lesebühnenerprobt, sind 
wie immer ein Slapstick pre-
kär, in dem sich brachiale Ko-
mik mit Melancholie und ei-
ner gehörigen Portion Selbst-
ironie mischen. Die CD ist für 
10.Euro über die Website 
www.flenter.de/shop erhältlich, streambar über Spotify (https://open.spotify.
com/artist/2ofmXaiNrlWwn6xMg3aSIQ?si=d2MXjdL7SCeDfs3-fz6lRg) 
oder runterladbar auf Audible: https://www.audible.de/pd/Schoen-wars-Und-
schoen-wirds-gewesen-sein-Hoerbuch/B0886K62J3.  Info: www.flenter.de

Neue Kittner-Biografie im 
zu Klampen Verlag erschienen

Neues von Flenter: „Schön war’s. 
Und schön wird’s gewesen sein.“

Kunstinitiative 
belebt ehemalige 
Weinhandlung:

Trotz Regen gut besucht: die Perfomance im Küchengartenpavilion.

Anne Brömme stellt im Küchengartenpavillon aus:

Performance im Regen
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Wohnung ist ein Menschenrecht!

Jeder 
Kino-Besucher 
erhält einen 
Gutschein im 
Wert von einem 
Euro für Lindens 
kleinste Pizzeria

Sonntag 17.45 Uhr - 8 dt. Filmpreise! U.a. „Bester Film“  
Kinder, die nicht zu
bändigen sind ....

Montag 20.15 Uhr - 8 dt. Filmpreise! U.a. „Bester Film“  
Kinder, die nicht zu
bändigen sind ....

Sonntag + Montag 18.00 Uhr - D 2019; 95 Min.
Der Film gibt einen faszinierenden Einblick in das kom-
plexe Zusammenleben der Bäume und folgt gleichzeitig 
Peter Wohlleben dabei, wie er auch außerhalb der Lan-
desgrenzen für ein neues
Verständnis für 
den Wald wirbt.

Donnerstag + Freitag 20.15 Uhr 
Das gefühlvolle Biopic ist eine Hommage an Udo Linden-
berg – seit Jahrzehnten (in West 
und Ost) erfolgreicher Deutsch-
rocker.

D 2019; 135 Min. (+ 0,50 €); Regie: Hermine Huntgeburth

Freitag + Samstag 20.15 Uhr
Kling. „Turbulent, witzig, 
absurd.“ (ARD) 

D ’19; 92 Min.; R.: Dani Levy,
mit Dimitrij Schaad, Henry Hübchen u.a.

Sonntag + Montag 18.00 Uhr
lywoodreif.“ (FAZ)
„Kult.“ (Zitty)

D ’19; 92 Min.; R.: Dani Levy,
mit Dimitrij Schaad, Henry Hübchen u.a.

Dienstag + Mittwoch 18.00 Uhr
lywoodreif.“ (FAZ)
„Kult.“ (Zitty)

D ’19; 92 Min.; R.: Dani Levy,
mit Dimitrij Schaad, Henry Hübchen u.a.

SWÊDÎ
Wenn Dich die Verkäuferin auf 

Schritt und Tritt verfolgt...

S 2018, 5 Min., Regie: Sosi Chamoun

6

Mi. 22.45 Uhr - OASIS-Frontman!

Do. 22.45, Fr. + Sa. 22.30 Uhr  
Ausgezeichnet mit 4 Oscars und 
2 Golden Globes, u.a. als Bester 
Hauptdarsteller Rami Malek!

GB/USA 2018; 134 Min. (+ 0,50 €); 
Regie: Bryan Singer

31Fr

Juli 2020

Eintritt 8,- € €
Schüler (bis 18 J.) 5,50 €, 

Sa./So., 16 Uhr: Kinder bis 12 Jahre 5,- €, Erw. 7,-  €/So., 14 Uhr: alle 3 €
Kinokarten-Reservierungen sind nur telefonisch möglich! Tägl. ab 17.30 Uhr, Tel.: (0511) 45 24 38

Regelmäßig ausgezeichnet für ein hervorragendes Filmprogramm!
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SpätprogrammVorabendprogramm Hauptprogramm

So. 20.15 Uhr 
USA 2019; 
135’ (+ 0,50 €)

Mo. 20.15 Uhr 
USA 2019; 
135’ (+ 0,50 €)

Do. 17.30 Uhr 
USA 2019; 
135’ (+ 0,50 €)

Kino zum Mieten: Ob Betriebsfeste, private Feiern oder ganz verliebt zu zweit – im Apollo immer ein besonderes Erlebnis.
Sonderveranstaltungen für Schulen, Gruppen etc. sind jederzeit möglich! Gerne erfüllen wir Ihren Filmwunsch! Telefon: 0178 - 218 18 52

Samstag 20.15 Uhr 
ROK ’19; 131’ (+ 0,50 €);
Regie: Joon-ho Bong

Mittwoch 20.15 Uhr 
ROK ’19; 131’ (+ 0,50 €);
Regie: Joon-ho Bong
Do. 20.15 Uhr 
USA/D’019; 108 Min.;
Regie: Taika Waititi 

Mi. 20.15 Uhr 
USA/D’019; 108 Min.;
Regie: Taika Waititi 

Dienstag 18.00 Uhr 
USA 2019; 115 Min.; 

Samstag 18.00 Uhr - Die Frauen in den Wohnwagen.
D 2019; 103 Min.;
R.: E. Lehrenkrauss

Montag 20.15 Uhr 

D 2019; 82 Min.; Doku

Freitag 18.00 Uhr 
zum Bestseller!

Samstag 20.15 Uhr 
zum Bestseller!

Do. 18.00 Uhr 
A ’19; 88 Min.;
R.: Kurt Langbein

Mittwoch 17.30 Uhr 
D 2020; 129 Min.;
R.: Autumn de Wilde

Fr. 20.15 Uhr 
D 2019; 108’;
Regie.: C. Link 

Sa. 18.00 Uhr 
D 2019; 108’;
Regie.: C. Link 

25Sa

26So

27Mo

28Di

29Mi

30Do

29Mi

28Di

27Mo

26So

25Sa

24Fr

23Do

31Fr

Sa. + So. 16.00 Uhr (ab 0) 

D

Mittwoch 20.15 Uhr 
D 2019; 135 Min. (+ 0,50 €); Regie:
Regie: Hermine Huntgeburth

Dienstag 20.15 Uhr 
D 2019; 135 Min. (+ 0,50 €); Regie:
Regie: Hermine Huntgeburth

Montag 17.45 Uhr 
D 2019; 135 Min. (+ 0,50 €); Regie:
Regie: Hermine Huntgeburth

Donnerstag 18.00 Uhr 
D 2019; 95 Min.;
R.: C. Oppermann

Mittwoch 18.00 Uhr 
D 2019; 91 Min.; Regie: Silke
Schranz, Christian Wüstenberg

Di. 18.00 Uhr 
D 2019; 98 Min.;
Regie: Enno Seifried („Vergessen im Harz“); Doku

Freitag 18.00 Uhr 

Samstag 20.15 Uhr 

Fr. 20.15 Uhr - 131’ (+ 1,- €)
„Ein wahres Murder-Mystery-
Fest ...“ (HAZ)

desgrenzen für ein neues

Do. 22.30
131 Min.;
(+ 0,50 €)
Fr. 22.45 Uhr
USA 2019
122 Min.

Mi. 22.30 
D 2019
92 Min.

Do. 22.30 
D 2019
92 Min.

Do. 22.30 
D 2019
92 Min.

Di. + Mi. 22.30 Uhr 
„Beklemmend echt.“ (Der Spiegel )

D 2019; 110 Min.; Regie: ora Dagte-
kin, mit Elyas M‘barek u.a.

Sa. 22.45 
D 2019
92 Min.

Di. 22.30 Uhr - GB 2007; 99 Min.
92 Min.

Mi. 20.15 Uhr 
USA 2018; 89 Min., mit
Aretha Franklin u.a.

Do. + Fr. 22.45 Uhr
Porträt des OASIS-Frontman! 

GB 2019; 85 Min.; Regie: Charlie 
Lightening

So. 20.15 Uhr - A 2020; 75 Min.; teilw. OmU

Mythos im Meer
Die privaten Sylter Filmschätze

Feriencardkino

Feriencardkino24Fr

23Do

30Do

Sa. + So. 15.30 Uhr (ab 6) 
Abenteuer des blauen Igels.

USA 2020; 99’, mit Jim Carrey

DAS EXPERIMENT

4 Oscars! U.a. „Bester Film“

4 Oscars! U.a. „Bester Film“Mi. 18.00 Uhr - Emotionen, Begegnungen, Freiheit!
D ’19; 94 Min.; 
R.: Gabi Röhrl

Fr. 18.00 Uhr - F 2018; 85 Min.; OmU
Berührende Reise in die Welt des Yogas, die
Regisseur Stéphane Haskell heilte.

Mo. 20.15 Uhr - D 2019; 110 Min.
Die unglaubliche Motorradreise 
einer mutigen Frau (64).

Do. 20.15 Uhr 
für Fans.

USA 1991; 140 Min. (+ 0,50 €)

Donnerstag 17.45 Uhr
D 2019; 110 Min.;
mit Elyas M’Barek

Donnerstag 20.15 Uhr -  USA 1960; 115 Min.
Audrey 
Hepburn in

Samstag 20.15 Uhr
D 2019; 110 Min.;
mit Elyas M’Barek

Di. 20.15 Uhr - D ’19; 95 Min.

von Marc-Uwe Kling.

So. 18.00 Uhr - D ’19; 95 Min.

von Marc-Uwe Kling.

Fr. 20.15 Uhr - D ’19; 95 Min.

von Marc-Uwe Kling.

Dienstag 20.15 Uhr - D 2015; 125 Min., 
Fesselnde 

Dienstag 20.15 Uhr 
D 2019; 110 Min.;
Regie: Bora Dagtekin

Sa. + So. 15.45 Uhr (ab 0) 

USA 2019; 92 Min.

Sa. + So. 16.00 Uhr (ab 0) 

D 2019; 88 Min.

Freitag + Samstag 18.00 Uhr  
LEIHOMA und LEIHOPA ihre neue Bestimmung und star-
ten damit unverhofft in die turbulenteste und erfüllteste 
Zeit ihres Lebens.

D 2019; 101 Min.
So. 20.15 Uhr - Zum 40. Todestag von Ian Curtis!
GB 2007; 99 Min.;
engl. OmU

Fr. + Sa. 22.30 Uhr
Achtung! Satire! Herrlich böse!!!

USA/D 2019; 108 Min.; Regie: Taika 

Donnerstag 20.15 Uhr 
„Schlüssig und packend 
inszeniert.“ (Filmdienst)

Montag 17.45 Uhr 
„Schlüssig und packend 
inszeniert.“ (Filmdienst)

Sonntag 20.15 Uhr 
„Packende Literatur-

Freitag + Samstag 17.45 Uhr
Episches Historienkino nach dem Weltbestseller von 

fühlskino (…) lustvolle Inter-
pretation des Stoffes.“(WDR)

D 2020; 114 Min.; Regie: Stefan Ruzowitzky

Mi. 22.45 Uhr
135 Min.;
(+ 0,50 €)

Sa. 22.45 Uhr
135 Min.;
(+ 0,50 €)

Mi. 22.45 Uhr
USA/D ’19;
108 Min.

Di. 22.45 Uhr- 131‘ (+ 0,50 €)

Fr. 22.30 Uhr - D 2019; 110 Min.
Karoline 
Herfurth in

Di. 22.45
Uhr
129 Min.

Mi. 20.15 Uhr - 4 OSCARS!
Queen – eine Hommage!
GB/USA ’18; 134 Min. (+ 0,50 €)

Dienstag + Mittwoch 17.30 Uhr 
Meryl Streep, Saoirse Ronan, Emma Watson in der wun-

May Alcott. 

USA 2019; 135 Min. (+ 0,50 €); Regie: Greta Gerwig

Do. + Fr. 17.30 Uhr 
„Eine Mischung aus Komödie, Sozialdrama, Psychothriller 
und Cartoon. Der Film vermengt, verquickt, verschachtelt, 
sprengt die Genres so gekonnt, das einem schwindelig 
wird!“ (arteTV)

ROK 2019; 131 Min. (+ 0,50 €); Regie: Joon-ho Bong

4 Oscars! U.a. „Bester Film“

Donnerstag 20.15 Uhr ; 115 Min.

2 OSCARS

Im Gedenken an den Mord an George Floyd in den USA 
und als Statement gegen rassistisch-motivierte Gewalt 
hierzulande gingen am 6. Juni 2020 auch in Hannover 
Tausende auf die Straße.
Mit dabei waren auch das MiSO-Netzwerk Hannover so-
wie die Initiative für Internationalen Kulturaustausch IIK 

aus Linden, die sich seit über 30 Jahren für eine offene und inter-
kulturelle Gesellschaft ohne Rassismus einsetzt. IIK-Leiterin Lipi 
Mahjabin Ahmed: „Als eine braunschwarzhäutige Frau sage ich 
nur, kein weißer Mensch kann jemals den Rassismus so spüren, wie 
wir. Wenn ihr uns verstehen wollt, respektiert unsere Leiden. Wir 
wollen nicht mehr.“
„Wir sind hier gegen Rassismus und Polizeigewalt!“ Mit 1.000 
TeilnehmerInnen war gerechnet worden, es kamen an diesem 
Samstagnachmittag fast zehnmal so viele. „Justice for Floyd“, 
„Black lives matter“, „Zusammen gegen Rassismus“, „No justice – 
no peace“ – so die Parolen auf Pappschildern, die die Teilnehmen-
den auf dem völlig überfüllten Opernplatz hochhielten.
Es waren überwiegend ganz junge Menschen, die hier - mobilisiert 
über Soziale Medien - auf die Straße gingen, darunter auffällig vie-
le Frauen und Mädchen. Coronabedingt trugen alle Masken und 
versuchten, trotz drangvoller Enge einen Mindestabstand einzuhal-
ten. OrdnerInnen ermahnten die Menge immer wieder an diese 
Auflagen der Polizei, die sich taktvoll im Hintergrund hielt.
„We stand with you“ und „Let's all be part of the change“ – nur 
zwei der Botschaften aus Hannover an die Protestierenden in den 
USA, wo ein selbstherrlicher Präsident sich als „Law and Order“-
Mann brüstet und die Nation mit seinen rassistischen Hasstiraden 
spaltet. Der 46-jährige Afroamerikaner George Perry Floyd war am 
25. Mai 2020 in der Großstadt Minneapolis durch einen Polizisten 
getötet worden. Der mittlerweile des Mordes angeklagte Polizist 
kniete acht Minuten und 46 Sekunden auf Floyds Genick, bis die-
ser erstickte. Seitdem gibt es weltweit Proteste und Solidaritätsbe-
kundungen.   Wolfgang Becker

Demo gegen Rassismus und Polizeigewalt auch in Hannover:

„No justice – no peace“

Tausende demonstrierten am 6. Juni auch in Hannover gegen Rassismus und Polizeigewalt.  Foto: Sharaf Ahmed


